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Die Dokumentation ist Abschluss der Forschungsphase 1 und entspricht dem Stand 2008. Forschungslücken sind ausgewiesen. Ausführliche Quellenangaben sind im Forschungsraster einsehbar.

Wohnüberbauung 
Lochergut 

Quartier: Aussersihl

Seebahnstrasse 175-177, 181, 185
Erismannstrasse 61
Sihlfeldstrasse 86-88 
Karl-Bürkli-Strasse 7
Badenerstrasse 230 (Gewerbe)

Baujahr: 1963-66

Architekt: Karl Flatz

Eigentümerin: Stadt Zürich

1   Übersichtsplan, 2007

Seit Bestehen der Überbauung Lochergut 
hat sich die Baustruktur in der Umge-
bung nicht geändert. Bewohnt wird das 
Aussersihl-Quartier von Personen mit 
bescheidenem Einkommen.

2   Übersichtsplan, 1963, vor dem Bau des 
Locherguts

Das Quartier wurde von Arbeiterfamilien 
und einfachen mittelständischen Bevöl-
kerungsschichten bewohnt. Es weist eine 
Blockrandstruktur von sehr hoher Dichte 
auf. 

BAUEN UND BEWOHNEN

Anfangs der 1960er Jahre bestand ein 
sehr hoher Wohnungsbedarf. Daher 
wurde auf politischen Druck hin das 
brachliegende Areal „Lochergut“ 
zum Überbauen freigegeben und 
ein Wettbewerb ausgeschrieben. 
Erstmals wollte die Stadt nicht nur 
Wohnungen im sozialen Wohnungs-
bau erstellen, sondern für verschie-
dene Bevölkerungsschichten bauen. 
Sie erhoffte sich davon eine sozial 
durchmischtere Mieterstruktur und 
eine einfachere Finanzierung. Mehr 
als die Hälfte aller Wohnungen 
wurden als Kleinwohnungen geplant. 
Sie waren für (ältere) Bewohnerinnen 
und Bewohner aus unterbesetzten 
kommunalen und genossenschaft-
lichen Wohnungen gedacht, welche 
umgesiedelt werden sollten. Die 
Projektierungs- und Bauphase der 
Wohnüberbauung wurde von einer 
intensiven Wohnbaudebatte beglei-
tet, wobei vor allem die Hochhaus-
form kontrovers diskutiert worden ist. 
Schon kurz nach der Fertigstellung 
erwies sich die neu erprobte rationali-
sierte Bauweise als kurzlebig. Die not-
wendigen Instandsetzungsarbeiten 
beeinträchtigten das Wohnen, was zu 
einem Wechsel der Bewohnerschaft 
und zu einer neuen Zusammenset-
zung der Mieterschaft führte. Auch 
das Konzept der Ladenstrasse im 
Sockelgeschoss bewährte sich auf 
Dauer nicht, so dass über die Jahre 
immer wieder versucht worden ist, 
die Ladenstrasse attraktiver zu gestal-
ten, was mit der Erneuerung 2006 
gelang.

Das zunehmende Verkehrsaufkom-
men in der unmittelbaren Umgebung 
des Locherguts trug zur Verschlechte-
rung der Wohnqualität bei. 
Trotzdem ist die Kombination aus 
urbaner Anonymität und hervorra-
gender Aussicht neuerdings sehr 
beliebt und führte zu einem Wandel 
in der Bewohnerschaft. Dieser Auf-
wertungsprozess hat die bestehende 
Wohnhierarchie – subventionierte 
Wohnungen in den unteren, freitra-
genden in den oberen Geschossen 
– aufgeweicht. 

3   Luftaufnahme, 2007

Die Überbauung besteht aus einer 
gestaffelten Hochhausscheibe mit 
Sockelgeschoss und mehreren niedrigen 
Bauten.

4   Luftaufnahme, 1966
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5   Blick von der Badenerstrasse, 2008

6   Badenerstrasse, um 1966

7   Zwei Regelgeschosse, 2008

8   Erdgeschoss, um 1966

UNTERHALT UND UMBAU

1975
Ersatz der Fenster durch Schall-
schutzfenster

1987 
Instandsetzung der Fassade wegen 
gravierenden Schäden an den vorfab-
rizierten Betonplatten 

1990 / 91
Erneuerung der Küchen

2004 
Erneuerung der Kanalisation

2002-2009 
Erneuerung der Liftanlagen und der 
Laubengängen

2006 
Umbau und Erneuerung des Sockel-
geschosses mit Ladenpassage und 
Sanierung der Tiefgarage

6 Gebäude		
9 Häuser		
346 Wohneinheiten

99 x 1 Zimmer, 28 m2

41  x 2 Zimmer, 51 m2

57 x 2.5 Zimmer, 57 m2

14 x 3 Zimmer, 69 m2

107 x 3.5 Zimmer, 80 m2

27 x 4.5 Zimmer, 102 m2

1 Hauswartwohnung x 4.5 Zimmer

Kindergarten
Restaurant / Geschäftszentrum

Die Anlage mit ihren gestaffelten 
8- bis 22-geschossigen Wohnhochhäu-
sern ragt über die Blockrandbebauung 
weit hinaus. In ihrem Erscheinungsbild 
charakteristisch ist die Elementbau-
weise, die erstmals vollumfänglich in 
einer städtischen Siedlung von Zürich 
angewendet wurde. 
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4.2 m2

10   Grundriss, um 1966
3.5-Zimmer-Wohnungen, 80 m2

Vom Laubengang aus werden sechs 
Wohnungen auf drei Ebenen erschlossen: 
Zwei Wohnungen liegen ebenerdig am 
Laubengang und in je zwei Wohnungen 
führen wohnungsinterne Treppen hinab 
resp. hinauf.
Das Wohnzimmer steht in direktem Be-
zug zur Küche und ist mit einer Schiebe-
tür abtrennbar. 
Die Zimmer sind ohne Korridor vom 
Wohnbereich her erschlossen.

12   Wohnzimmer einer 3.5-Zimmer-Woh-
nung mit Erschliessungstreppe, um 1966

11   Wohnzimmer mit Erschliessungs-
treppe, um 2002

EINSCHÄTZUNG DER FACHKREISE, 
EIGENTÜMERIN UND BEWOHNER-
SCHAFT

Seit Bestehen der Wohnüberbauung 
gehen die Einschätzungen betreffend 
der Qualitäten des Locherguts weit 
auseinander und waren über die Zeit 
starken Schwankungen ausgesetzt, 
wobei vor allem die Aussen- und 
Innenwahrnehmungen divergierten.

Das Bebauungskonzept wurde in 
Fachkreisen sowohl heftig kritisiert 
als auch hoch gelobt. 

Von der Bewohnerschaft wurde das 
anonyme Wohnumfeld im Hochhaus 
ursprünglich positiv bewertet. Man 
lebe hier wie in einem Einfamilien-
haus, wurde mehrfach ausgesagt. 
Heute wird diese Eigenheit des 
Locherguts unterschiedlich bewertet.  
Das soziale Gefüge erweist sich als 
lebendig. Jüngst erlebte die Gesamt-
überbauung vor allem unter Archi-
tekten, Studenten und Intellektuellen 
eine neue Beliebtheit. Als besondere 
Qualität wird immer wieder das 
Wohnen in luftiger Höhe genannt, 
über den Ausbaustandard gehen die 
Meinungen auseinander.
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9   Grundriss, 2008
3.5-Zimmer-Wohnungen, 80 m2
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QUALIFIKATION FÜR DIE VERTIEFTE ANALYSE DER PROJEKTPHASE 2

In den gegenwärtigen städtebaulichen Debatten der Schweiz sind Fragen nach verdichtetem 
Bauen und dem Bauen in die Höhe wieder sehr präsent. Vor diesem Hintergrund ist es inte-
ressant, Rückschau in die Zeit der ‚Hochhauskonjunktur’ zu halten. Anhand der Wohnüber-
bauung Lochergut ist es möglich, die städtebaulichen Diskurse zum Wohnen in den 1960er 
Jahren zu beleuchten und zu verfolgen, welchen starken Schwankungen die Wertschätzung 
des Hochhausbaus in den folgenden Jahrzehnten ausgesetzt war. 

Besonders auffallend ist, wie die Innen- und Aussenwahrnehmung zwischen Lochergut- und 
Stadtbewohneschaft betreffend Wohnqualität divergieren. 

Da zum Lochergut jedoch bereits kulturgeschichtliche Untersuchungen neueren Datums 
bestehen (vgl. z.B. Boesch 2002), wird im Rahmen des Hausbiographien-Projekts auf eine 
zusätzliche Studie verzichtet.

Abbildung Titelblatt:
- Seebahnstrasse, 1973, BAZ
- Landeskarte der Schweiz 1:25‘000, 

2008, swisstopo
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1   Übersichtsplan, 2007

Seit Bestehen der Überbauung Lochergut 
hat sich die Baustruktur in der Umge-
bung nicht geändert. Bewohnt wird das 
Aussersihl-Quartier von Personen mit 
bescheidenem Einkommen.
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Das Quartier wurde von Arbeiterfamilien 
und einfachen mittelständischen Bevöl-
kerungsschichten bewohnt. Es weist eine 
Blockrandstruktur von sehr hoher Dichte 
auf. 

BAUEN UND BEWOHNEN

Anfangs der 1960er Jahre bestand ein 
sehr hoher Wohnungsbedarf. Daher 
wurde auf politischen Druck hin das 
brachliegende Areal „Lochergut“ 
zum Überbauen freigegeben und 
ein Wettbewerb ausgeschrieben. 
Erstmals wollte die Stadt nicht nur 
Wohnungen im sozialen Wohnungs-
bau erstellen, sondern für verschie-
dene Bevölkerungsschichten bauen. 
Sie erhoffte sich davon eine sozial 
durchmischtere Mieterstruktur und 
eine einfachere Finanzierung. Mehr 
als die Hälfte aller Wohnungen 
wurden als Kleinwohnungen geplant. 
Sie waren für (ältere) Bewohnerinnen 
und Bewohner aus unterbesetzten 
kommunalen und genossenschaft-
lichen Wohnungen gedacht, welche 
umgesiedelt werden sollten. Die 
Projektierungs- und Bauphase der 
Wohnüberbauung wurde von einer 
intensiven Wohnbaudebatte beglei-
tet, wobei vor allem die Hochhaus-
form kontrovers diskutiert worden ist. 
Schon kurz nach der Fertigstellung 
erwies sich die neu erprobte rationali-
sierte Bauweise als kurzlebig. Die not-
wendigen Instandsetzungsarbeiten 
beeinträchtigten das Wohnen, was zu 
einem Wechsel der Bewohnerschaft 
und zu einer neuen Zusammenset-
zung der Mieterschaft führte. Auch 
das Konzept der Ladenstrasse im 
Sockelgeschoss bewährte sich auf 
Dauer nicht, so dass über die Jahre 
immer wieder versucht worden ist, 
die Ladenstrasse attraktiver zu gestal-
ten, was mit der Erneuerung 2006 
gelang.

Das zunehmende Verkehrsaufkom-
men in der unmittelbaren Umgebung 
des Locherguts trug zur Verschlechte-
rung der Wohnqualität bei. 
Trotzdem ist die Kombination aus 
urbaner Anonymität und hervorra-
gender Aussicht neuerdings sehr 
beliebt und führte zu einem Wandel 
in der Bewohnerschaft. Dieser Auf-
wertungsprozess hat die bestehende 
Wohnhierarchie – subventionierte 
Wohnungen in den unteren, freitra-
genden in den oberen Geschossen 
– aufgeweicht. 

3   Luftaufnahme, 2007

Die Überbauung besteht aus einer 
gestaffelten Hochhausscheibe mit 
Sockelgeschoss und mehreren niedrigen 
Bauten.
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5   Blick von der Badenerstrasse, 2008

6   Badenerstrasse, um 1966

7   Zwei Regelgeschosse, 2008

8   Erdgeschoss, um 1966
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Die Anlage mit ihren gestaffelten 
8- bis 22-geschossigen Wohnhochhäu-
sern ragt über die Blockrandbebauung 
weit hinaus. In ihrem Erscheinungsbild 
charakteristisch ist die Elementbau-
weise, die erstmals vollumfänglich in 
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10   Grundriss, um 1966
3.5-Zimmer-Wohnungen, 80 m2

Vom Laubengang aus werden sechs 
Wohnungen auf drei Ebenen erschlossen: 
Zwei Wohnungen liegen ebenerdig am 
Laubengang und in je zwei Wohnungen 
führen wohnungsinterne Treppen hinab 
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Seit Bestehen der Wohnüberbauung 
gehen die Einschätzungen betreffend 
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auseinander und waren über die Zeit 
starken Schwankungen ausgesetzt, 
wobei vor allem die Aussen- und 
Innenwahrnehmungen divergierten.

Das Bebauungskonzept wurde in 
Fachkreisen sowohl heftig kritisiert 
als auch hoch gelobt. 

Von der Bewohnerschaft wurde das 
anonyme Wohnumfeld im Hochhaus 
ursprünglich positiv bewertet. Man 
lebe hier wie in einem Einfamilien-
haus, wurde mehrfach ausgesagt. 
Heute wird diese Eigenheit des 
Locherguts unterschiedlich bewertet.  
Das soziale Gefüge erweist sich als 
lebendig. Jüngst erlebte die Gesamt-
überbauung vor allem unter Archi-
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Qualität wird immer wieder das 
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9   Grundriss, 2008
3.5-Zimmer-Wohnungen, 80 m2
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